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Verwendete Piktogramme:  
 

Schwerpunkträume = Umsetzungsbereiche der Maßnahmen 

    

Forst Offenland (Landwirtschaft, Weinbau) Siedlung Gewässer 
 

 
Rahmenbedingungen für die Maßnahmenumsetzung: 
 

Akteursübergreifende Zusammenarbeit nötig 

Abstimmungsbedarf 

behördlicher Genehmigungsbedarf / Absprachen nötig 

Potenzielle Zielkonflikte 

Grundlagen, z.B. Gesetze, Normen  

Wissenswerte Informationen 

Standortbedingungen 

Hinweis:  
Für ausführliche Hintergrundinformationen zum Untersuchungsgebiet Rheingau, zum 
Handlungsbedarf für den Wasserrückhalt und zur Herleitung der Maßnahmen siehe Gesamtbericht 
zum Leitfaden. Hier befindet sich auch eine Übersicht aller Maßnahmen in den 
Schwerpunktgebieten sowie ein ausführliches Literaturverzeichnis. Des Weiteren sind hier die 
Grundlagen des Wasserhaushalts sowie die entsprechenden Fachbegriffe erläutert, der Bericht 
dient so als ergänzendes Nachschlagewerk zu den Maßnahmensteckbriefen.  
Der Maßnahmenkatalog ist Teil folgender Dokumente, die gemeinsam den „Leitfaden zur 
Umsetzung von Maßnahmen zum naturnahen Wasserrückhalt im Rheingau“ bilden: 

1. Gesamtbericht  
2. Maßnahmenkatalog 

- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Forst 
- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Offenland 
- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Siedlung 
- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Gewässer 
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Aktuelle Herausforderungen 
 

Was sind aktuell die größten Herausforderungen für den Siedlungsraum? 
 

Hitze und Trockenheit 
 

Dicht bebaute Siedlungsbereiche mit hohem Versiegelungsgrad und geringem Grünflächenanteil 
werden zu städtischen Wärmeinseln, mit negativen Effekten für Lebensqualität und Gesundheit des 

Menschen. Durch Verdunstung und Beschattung kann städtisches Grün zur Kühlung des 
Mikroklimas beitragen. Dafür ist eine gute Wasserversorgung nötig, die in Trockenperioden nicht 

durch Niederschläge gedeckt werden kann. 

Flächenversiegelung 
 
Durch Bebauung und Infrastruktur weist der Siedlungsraum einen hohen Versiegelungsgrad auf. Auf 
versiegeltem Boden ist die Versickerungsfähigkeit erheblich beeinträchtigt und der 
Bodenwasserspeicher kann kaum zur Wasserretention genutzt werden. Niederschlag wird sofort zu 
Oberflächenabfluss und geht für Grundwasserspende und Wasserversorgung des Stadtgrüns 
verloren 

Starkregenereignisse 
 
Hohe Wassermassen während extremer Niederschlagsereignisse können durch die Versiegelung im 

Siedlungsbereich nicht natürlich abgepuffert werden und können schnell zu Überflutung, einer 
Überlastung der Kanalisation und Schäden an Gebäuden und Infrastruktur führen.  Durch die oft 

beengte Tallage der Siedlungen im Rheingau wird dieser Faktor verstärkt. 

Mangelnde Flächenverfügbarkeit 
 

Durch dichte und teils historische Bebauung ist die Flächenverfügbarkeit für die 
Maßnahmenumsetzung eingeschränkt. Gelegenheitsfenster bei Neubauten und eine langfristige 

Integration der Maßnahmen in die Bauleitplanung ist essentiell. 

Wasserverbrauch 
 

In den zunehmend heißen und trockenen Sommermonaten ist der Wasserverbrauch durch 
Privatnutzende hoch, v.a. für Poolbefüllung und Gartenbewässerung entstehen Versorgungsspitzen. 

Die geringe Eigengewinnung von Trinkwasser im Rheingau und prognostizierte 
Versorgungsengpässe in Trockenperioden erhöht die Notwendigkeit der Einsparung von 

Wasserressourcen. 
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Das Konzept der Schwammstadt kann eine Lösung für diese Herausforderungen darstellen. Die 
Schwammstadt ist ein Gesamtkonzept zur (Wieder-) Annäherung an einen naturnahen 

Wasserhaushalt im Siedlungsraum. Regenwasser soll lokal zurückgehalten, versickert und 
gespeichert werden – etwa durch Entsiegelung, multifunktionale Grünflächen oder 

Retentionsräume. So wird die Kanalisation entlastet, Grundwasser neu gebildet und Stadtgrün 
versorgt. Gleichzeitig puffert das System Trockenperioden und Starkregen ab, kühlt durch 

Verdunstung die Stadt und erhöht die Lebensqualität – ein wichtiger Beitrag zur Klimaanpassung. 

Literatur: siehe Bericht zum Maßnahmenkatalog, Kapitel Handlungsbedarf 

 

 

 

Zukunftsvisionen Hessen 
 

Zukunftsbilder – Zukunftsplan Nachhaltige Stadtentwicklung Hessen 

Laut Zukunftsplan Hessen könnte eine nachhaltige 
Entwicklung des Siedlungsraums so aussehen 
(HMVWV 2024): „Um Starkregen, Trockenheit und 
extreme Temperaturen abzumildern, gilt das 
Prinzip der Schwammstadt: Straßen, Dächer und 
Plätze werden so gestaltet, dass sie möglichst viel 
Regenwasser aufnehmen können. In einigen 
Gartenstraßen fließt kein einziger Tropfen Regen 
mehr in die Kanalisation. Das gesamte Wasser wird 
vor Ort gespeichert und weitergenutzt, etwa um in 
der nächsten Trockenperiode Pflanzen oder 
Stadtbäume zu wässern. Um vor 
Überschwemmungen zu schützen, werden 
Flussufer verbreitert und Straßenzüge teilweise 
zurückgebaut. Einzelne Orte wie Basketballfelder, 
Parkplätze oder Tiefgaragen können bei Starkregen 
sogar gezielt geflutet werden.“ 
Regenwassermanagement und Stadtgrün (blau-grüne Infrastruktur) bekommen Priorität in der 
Gestaltung des Siedlungsraums. Die so zukunftsfähig gestalteten Städte und Kommunen sind 
so an Klimafolgen angepasst. Positive Synergien entstehen für die Biodiversität, die 
Lebensqualität und das Mikroklima.  
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Bestehende Maßnahmenkataloge 

 

 
 

Grün-blaue Infrastruktur - BlueGreenStreets Toolbox - Teil A & B. 
Multifunktionale Straßenraumgestaltung urbaner Quartiere 
(BlueGreenStreets 2022) 

Maßnahmenkatalog zur Etablierung einer Schwammstadt mit 
wassersensiblen Straßenräumen, einem funktionalen und vitalen 
Stadtgrün und Lösungsvorschlägen für die Herausforderungen 
Starkregen und Trockenheit sowie Hitze im Siedlungsraum, unter: 
https://repos.hcu-hamburg.de/handle/hcu/638. 

 

Leitfaden Versickerung, Retention und Verdunstung als Beitrag zur 
wassersensiblen Siedlungsentwicklung  (HMLU 2024) 

 
Leitfaden zur Umsetzung von Maßnahmen, die die Klimafolgen 
Trockenheit und Starkregen in Siedlungsbereichen abmildern sollen. 
Negative Effekte der Versiegelung sollen reduziert werden, mit der 
Förderung ortsnaher Versickerung und der Wasserretention in Boden 
und dezentralen Speichern, unter: 
https://www.klimaplan-
hessen.de/files/content/Downloads/Leitfaden%20 
Wassersensible%20Siedlungsentwicklung%20Stand%20240724.pdf 

 

Broschüre Schwammdorf – Wassersensible Dorfentwicklung (ALE 2023) 

Möglichkeiten für die Entwicklung von Schwammdörfern, die 
Niederschläge versickern und speichern können und die Siedlung vor 
Überschwemmung und Hochwasser schützen sowie über 
Wasservorräte zur Kühlung und Bewässerung verfügen. Fokus liegt auf 
der Annäherung an einen naturnahen Wasserkreislauf, unter: 
https://klimachancen.bayern/file/4479730f-2e07-4ae2-b560-
83132d4ef32a.pdf/broschuere-schwammdorf-wassersensible-
dorfentwicklung 
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Konzepte für urbane Regenwasserbewirtschaftung und 
Abwassersysteme: Maßnahmensteckbriefe der 
Regenwasserbewirtschaftung (Riechel et al. 2017) 

Maßnahmen zur Regenwasserbewirtschaftung, die die 
Herausforderung Versiegelung im Siedlungsraum lindern können. 
Maßnahmensteckbriefe mit Hinweisen zu Funktion, rechtlichen 
Grundlagen und Regelwerken, Instandhaltungsmaßnahmen etc., 
unter:  
http://kuras-projekt.de/downloads/erzeugnisse-
regenwasserbewirtschaftung 

 

Maßnahmenvorschläge zur Starkregensimulation zur Lokalisierung der Fließwege und von 
potenziellen Standorten für dezentrale Rückhaltemaßnahmen in den Gemarkungen der 
Mitgliedskommunen der Abwasserverbände Mittlerer und Oberer Rheingau (RZB-GbR 2023) 
 
Ergänzende Maßnahmenkataloge zu den vom Ingenieurbüros Rodriguez / Zeisler / Blank erstellten 
Starkregengefahrenkarten verorten bereits Maßnahmen zur Starkregenvorsorge im Rheingau 
flächenscharf. Hier wird auch auf die Relevanz der Integration von vorbeugenden 
Wasserrückhaltemaßnahmen in die Bauleitplanung verweisen. Auch die Pflege der bestehenden 
Wasserretentionsstrukturen wird hervorgehoben (RZB-GbR 2023).  

Für den Siedlungsraum sind hier beispielsweise auch naturnahe und dezentrale Rückhalteräume im 
Straßenbereich empfohlen. Für die Maßnahmenumsetzung sind nicht nur die Kommunen, sondern 
auf privatem Grund auch die Grundstückseigentümer:innen und Bürger:innen zuständig, diese 
haben eine Mitverantwortung sich selbst und die Umgebung zu schützen. Die Maßnahmenkataloge 
liegen bei den Rheingauer Abwasserverbänden und bei den Kommunen vor, unter: 

https://www.abwasserverband-oberer-rheingau.de/abwasserthemen/starkregen/ 
https://av-mittlerer-rheingau.de/htm/starkregen/starkregenkarten.html  

 

 
  

 
 

https://www.abwasserverband-oberer-rheingau.de/abwasserthemen/starkregen/
https://av-mittlerer-rheingau.de/htm/starkregen/starkregenkarten.html
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Maßnahmenauswahl 
 

 

 
 

1. Dach- und Fassadenbegrünung 
 

Durch Dach- und Fassadenbegrünung kann Regenwasser gespeichert 
und verzögert abgegeben werden. So entsteht weniger 

Oberflächenabfluss als auf versiegelten Flächen, Abflussspitzen und 
Trockenphasen werden abgepuffert. Durch Verdunstung wird eine 

Kühlfunktion fürs Mikroklima erzielt. 

 

2. Wassersensible Oberflächengestaltung und 
Entsiegelung 

 
Durch Entsiegelung wird Oberflächenabfluss reduziert, die 

Versickerung gefördert und die Kanalisation entlastet. Dies unterstützt 
den natürlichen Wasserhaushalt, stärkt den Bodenwasserspeicher und 
kann zur Grundwasserneubildung beitragen. Begrünte Flächen kühlen 

zusätzlich das Mikroklima und fördern die Biodiversität.  

 

3. Dezentrale, naturnahe Regenwasserversickerung 
und -bewirtschaftung 

 
Durch eine naturnahe Gestaltung von Versickerungsanlagen wird 

Wasser gespeichert, versickert und trägt zur Wasserversorgung der 
Vegetation bei.  Multifunktionale Grünflächen und Retentionsräume, 

Flächen-, Muldenversickerung und Baumrigolen tragen zur 
Annäherung an einen naturnahen Wasserhaushalt bei. 

Abbildungen:  
1  Hausjournal 2024; 2 EHL AG 2025; 3 LWG 2019 

 

Hinweis:  
 
Über den Link  zurück zur Maßnahmenauswahl in der Kopfzeile kann zurück zur Übersicht 
gesprungen werden. Über die Maßnahmentitel wird zu den entsprechenden Steckbriefen 
navigiert. 
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Beschreibung 
Durch die Begrünung von Dächern und Fassaden der Gebäude im Siedlungsraum kann Niederschlagswasser 
aufgefangen, zwischengespeichert und von den Pflanzen genutzt sowie verdunstet oder zeitlich verzögert 
wieder abgegeben werden.  
 
Die negativen Auswirkungen von Versiegelung und Verbauung im Siedlungsbereich werden durch die 
Dachbegrünung verringert. So entsteht weniger Oberflächenabfluss, nicht das gesamte Regenwasser wird über 
Regenrinnen und Grundstücksentwässerung der Kanalisation zugeleitet, die bei starken 
Niederschlagsereignissen oft an ihre Grenzen kommt. Niederschlagsspitzen können so abgepuffert werden.  
 
Durch die Verdunstungskälte besteht eine Kühlfunktion für das lokale Mikroklima. Während 
Fassadenbegrünung hauptsächlich die Kühlfunktion erfüllt und einen Verwendungszweck für vorher 
gesammeltes und gespeichertes Regenwasser darstellt, hat die Dachbegrünung einen erheblichen Effekt für 
den naturnahen Wasserrückhalt. 
 
Es kann zwischen extensiver und intensiver Dachbegrünung unterschieden werden, hier variieren Aufbau- und 
Substrathöhe und so die Möglichkeiten für die Bepflanzung. Damit variieren auch Pflegeaufwand und Gewicht.  

1. Dach- und Fassadenbegrünung 

Schwerpunktraum 

              

 
 
 

 
Abb. 1 Extensive Dachbegrünung (Hausjournal 2024)  

Kategorie Zielgruppe 
Baulich-technisch Bürger:innen 

Hauseigentümer:innen 
Kommunen 

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 
kurzfristig 

☒ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 
kurzfristig 

☐ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 
€ 

☒ 
€€ 

☐ 
€€€ 

Ziele 
- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 
- Abpufferung von Niederschlagsspitzen 
- Retention von Niederschlagswasser 
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Extensive Dachbegrünung – Vorteile  
- geringes Gewicht, geringer Pflegeaufwand 
- Aufbauhöhe 5-15 cm, trockener und eher nährstoffarmer Standort, Lebensraum für 

trockenheitsangepasste und konkurrenzarme Arten 
- Keine Bewässerung nötig 
- Bis zu einer Dachneigung von 30° möglich 

  
Intensive Dachbegrünung  
 Vorteile  

- Zahlreiche Gestaltungsmöglichkeiten, begehbar 
- Aufbau 25-150 cm, lässt anspruchsvolle Bepflanzung mit Stauden und Gehölzen zu 
- Multifunktionale Wirkung als Erholungsraum, Gemüseanbau in Hochbeeten (Urban Gardening) 

 
Nachteile 

- Hohes Gewicht: bis zu 300 kg / m², nicht auf jedem Gebäude einsetzbar  
- Erfordert zusätzliche Bewässerung (Tropfbewässerung) 
- Nur bis zu 5° Neigung einsetzbar  

 
Eine Sonderform der Dachbegrünung stellen Retentionsdächer dar. Hier wird Wasser gezielt in 
Rückhalteelementen / eingebauten Hohlkörpern mit Drosselablauf gespeichert, was den Abfluss der 
Dachflächen erheblich weiter reduziert, den größten Beitrag zur Starkregenvorsorge leistet und gleichzeitig die 
Wasserversorgung der Begrünung über lange Zeiträume hinweg sichert. Dies ist v.a. auf Flachdächern ohne 
Gefälle sinnvoll. Mit Kapillarbrücken kann gespeichertes Wasser in die Substratschicht geleitet und dort zur 
Wasserversorgung der Pflanzen beitragen und verdunstet werden. So können bis zu 80 l / m² 
zwischengespeichert werden.  
 

Verortung  
Für die Dachbegrünung kommen z.B. Flachdächer von Häusern, öffentlichen Einrichtungen, Carports und (Tief-) 
Garagen in Frage. Auch landwirtschaftliche Gebäude (Stallungen, Scheunen) können begrünt werden. Die 
Dachneigung darf nicht zu stark sein. Relevant ist auch die Dachlast der Gebäude, es ist mit einem zusätzlichen 
Gewicht von ca. 150 kg / m² bei Wassersättigung zu rechnen.  
 

Planungs- und Ausführungsschritte  
Detailplanung und Maßnahmenausführung sollte durch geschultes Fachpersonal / spezialisierte Unternehmen 
erfolgen, z.B. Garten- und Landschaftsbau.  
 
Dachbegrünung 

- Wenn möglich, bei extensiver Dachbegrünung: Einschichtiger Aufbau ohne Drainageschicht bei Gefälle 
über 5°, ansonsten mehrschichtiger Aufbau mit Einbau einer Drainageschicht um für kontrollierte 
Entwässerung zu sorgen und Staunässe zu vermeiden 

- Installation einer durchwurzelungsfesten Dachabdichtung, ggf. ergänzt durch eine Wurzelschutzschicht 
und eine Schutzmatte zum Schutz der Abdichtung vor mechanischen Beschädigungen. Auch beim 
Einbau Beschädigungen vermeiden.  

- Einbau von Noppenfolie o.ä. seitlich zum Schutz des Dachaufbaus / der Fassade vor Nässe 
- Ggf. Freihalten von Randstreifen aus Kies, Lavagestein o.ä., 30-50 cm, um Flächen die von Bewuchs 

freigehalten werden sollen (Dachfenster, Entwässerungseinrichtungen) 
- Einbau einer Dränschicht zur Kontrollierten Entwässerung der Dachbegrünung, kann ggf. auch zum 

Wasserrückhalt genutzt werden. Stärke 3-13 cm. Nutzen vorgefertigter Dränmatten oder Einbau einer 
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Schicht aus Kies, Lava, Bims, Blähton. Ergänzt durch punktuelle (Abläufe) oder streifenförmige 
(Dachrinnen) Entwässerungseinrichtungen. Diese ggf. mit Zisternen verbinden, um 
Regenwassernutzung zu ermöglichen, oder Versickerungseinrichtungen zuleiten, z.B. Rigolen, Mulden- 
oder Flächenversickerung; siehe  Dezentrale, naturnahe Regenwasserversickerung und -
bewirtschaftung.  

- Einbau einer Filterschicht zur Vermeidung eines Einschwemmens von feinem Sediment, Nutzen von 
Filtermatten und Vlies  

- Einbau der Vegetationstragschicht / des Substrates, je nach geplanter Bepflanzung  
-  
- Bepflanzung mit niedrigen, trockenheitsverträglichen Stauden und Gräsern (extensiv) oder Stauden 

und Gehölzen mit höherem Wasserbedarf (intensiv), Angießen der Pflanzung  
- Ggf. Installation einer wassersparenden Bewässerung, z.B. Tröpfchenbewässerung, bestenfalls gespeist 

aus zwischengespeichertem Regenwasser  
 

Pflanzenauswahl 
- Wind- und sonneneinstrahlungsbeständig, je nach Lage ggf. schattentolerant 
- Kein zu ausgeprägtes Wurzelwerk / keine rhizombildenden Arten, um Beschädigungen an der 

Abdichtung zu vermeiden 
- Je nach Substratstärke trockenheitsresistent und geringer Nährstoffbedarf  
- Kauf als Saatgut, im Topf oder in vorgefertigten Vegetationsmatten 

 
Extensive Begrünung 

- niedrigwüchsige Fetthennen (Sedum ssp.) 
- Dachwurze (Sempervivum ssp.) 
- Steinbrech-Felsennelke (Petrorhagia saxifraga) 
- niedrigwücjsige Wolfsmilch (Euphorbia ssp.) 
- Steinbrech-Arten (Saxifraga ssp.) 
- Gewöhnlicher Fransenhauswurz (Jovibarba globifera ssp. globifera) 

 
- Thymian (Thymus ssp.) 
- Schwertblättriger Alant (Inula ensifolia) 
- niedrigwüchsige Glockenblumen (Campanula ssp.) 
- Nelken (Dianthus ssp.) 
- hohwüchsige Fetthennen-Arten (Sedum spectabile und telephium) 

 
Intensivere Begrünungen 

- Wiesen-Schafgarbe (Achillea millefolium)  
- Kleinblütige Bergminze-Sorten (Calamintha nepeta) 
- Weidenblättriges Ochsenauge (Buphthalmum salicifolium) 
- Färber-Hundskamille (Anthemis tinctoria) 
- Berg-Aster-Sorten (Aster amellus) 

 
- Silber-Perowskie (Perovskia atriplicifolia),  
- Woll-Weide (Salix lantana),  
- Purpur-Zwergginster (Chamaecytisus purpureus),  
- Zwerg-Flieder-Sorten (Syringa meyeri),  
- Lydischer Ginster (Genista lydia) 
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Retentionsdächer 
- Zusätzlich zum oben beschriebenen Aufbau wird eine Retentionsschicht mit Hohlkörpern eingebaut. Je 

nach Ausführung kann hier Wasser zwischengespeichert werden oder fließt nur verlangsamt ab.  
 

Förderung der Biodiversität 
- Durch unterschiedliche Höhen, Kleinstrukturen und die Ergänzung von Nisthilfen oder Wassertränken 

kann die Artenvielfalt auf der Fläche gefördert und so ein Beitrag zur Erhöhung der Biodiversität und 
Verbesserung des Biotopverbunds im Siedlungsbereich geleistet werden. 

 

Pflege und Instandhaltung  
Dachzugang und Absturzsicherung für die regelmäßige Pflege einplanen.  
Pflegeaufwand bei extensiver Begrünung: 1-2 Durchgänge pro Jahr, bei intensiver Begrünung 4-8 Durchgänge 
Voraussichtlichen Pflegeaufwand bei Bepflanzungsplanung beachten.  
 

- Wassergabe nach Bedarf: Wenn in Trockenperioden der Wasserbedarf nicht durch Niederschläge 
gedeckt werden kann, sollte, entweder durch automatisch oder händisch gesteuerte 
Tröpfchenbewässerung, eine Bewässerung zum Erhalt der Pflanzung erfolgen 

- Ggf. Düngung nach Bedarf  
- Entfernen von Laub, abgestorbenen Pflanzenteilen, unerwünscht aufkommenden Beikräutern und 

Gehölzen  
- Kontrolle der Entwässerung, ggf. Freischneiden oder Reinigen 
- Ggf. Nachpflanzen / Nachsaat bei Ausfällen 
- Schnitt nach Bedarf 

 

Rahmenbedingungen  

Integration in die Bauleitplanung 
- Nach § 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB kann die Bindung für Bepflanzung im Bebauungsplan festgesetzt werden. 

Hier kann die Dach- und Fassadenbegrünung verpflichtend für bestimmte Gebäude festgelegtwerden.  

Nutzen von Gelegenheitsfenstern 
- Integration der Dachbegrünung direkt beim Neubau von Gebäuden, so können z.B.  statische 

Anforderungen direkt mit geplant werden, Anpassung der Dachneigung an die geplante Maßnahme 
 

Bei multifunktionaler Nutzung (z.B. als Terrasse): gilt als Nutzungsänderung, Genehmigungsbedarf 
→ Bauämter der Kommunen 

 

Brandschutzrechtliche Vorgaben beachten 
- Hinweise aus Hessischer Bauordnung (§ 29, § 35) und DIN 4102 ((Brandverhalten von Baustoffen und 

Bauteilen) beachten. 
- V.a. bei extensiver Dachbegrünung: Vegetationstragschicht min. 3 cm, min 20 % org. Anteil, 

Abstandsstreifen von 50-100 cm um Dachöffnungen, unter Dachüberständen anderer Gebäude, an 
Rändern 
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Denkmalschutz 
- Auf denkmalgeschützten Gebäuden kann eine Dachbegrünung ggf. nicht umgesetzt werden bzw. 

erfordert ein Genehmigungsverfahren.  
- Gebäudeansichten sollten unverändert bleiben, Begrünungen nicht vom öffentlichen Raum aus 

sichtbar sein 
- Dachstruktur darf nicht beschädigt werden, dauerhafte Veränderung des Daches schwierig  
→ Landesamt für Denkmalpflege, Denkmalfachbehörde, Wiesbaden-Biebrich 
→ Untere Denkmalschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach  

 

Kosten, Finanzierung und Fördermittel 
Förderprogramm Dachbegrünung Hessen – aus der Kommunalen Klimarichtlinie 

- Förderung investiver Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel, z.B. Dach- und 
Fassadenbegrünung von öffentlichen und privaten Gebäuden 

- Maßnahme muss der Wasserversickerung, -speicherung oder Abmilderung von Hitze dienen 
- Kommune bewirbt sich beim Land Hessen um die Teilnahme am Förderprogramm – Mittel werden von 

der Kommune an die Umsetzenden weitergeleitet (öffentliche Institutionen oder Privathaushalte) 
- Beratung durch HessenEnergie 
- Antragstellung bei der WIBank 

Informationen unter: https://landwirtschaft.hessen.de/klimaschutz/foerderung-klimarichtlinie  
 
Reduktion der Gebühren für die Niederschlagswassereinleitung 

- Z.B. in Geisenheim: Gründächer bis 10 cm Aufbau werden mit dem Faktor 0,5; ab 10 cm Aufbau mit 
dem Faktor 0,3 auf die versiegelte Fläche angerechnet, somit reduzieren sich die Gebühren für das 
Einleiten von Niederschlagswasser, siehe: Stadtverwaltung Geisenheim (2019): Entwässerungssatzung, 
unter: https://www.geisenheim.de/rathaus-politik/buergerservice/satzungen/oeffentliche-
einrichtungen/abwasserbeseitigung/70.1-entwaesserungssatzung-ews.pdf?cid=161. Vergleichbar in 
den anderen Kommunen. Siehe entsprechende Entwässerungssatzungen. 
 

Ausgleichsmaßnahmen  
- Ggf. kann die Dachbegrünung als Ausgleichsmaßnahme für die durch die Bebauung entstehende 

Flächenversiegelung und so durch Mittel aus der Eingriffs-Ausgleichs-Regelung / der 
Kompensationsverordnung finanziert werden.  

→ Kommunen: Bauämter; Festgehalten im Bebauungsplan 
→ Untere Naturschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 

 
Kommunale Förderprogramme für Bürger:innen 
In manchen Kommunen im Rheingau gab / gibt es Förderprogramme für die Dachbegrünung, diese Option ist 
auf den Websites der entsprechenden Kommunen oder bei den zuständigen Bauämtern zu prüfen.  
 

  

https://landwirtschaft.hessen.de/klimaschutz/foerderung-klimarichtlinie
https://www.geisenheim.de/rathaus-politik/buergerservice/satzungen/oeffentliche-einrichtungen/abwasserbeseitigung/70.1-entwaesserungssatzung-ews.pdf?cid=161
https://www.geisenheim.de/rathaus-politik/buergerservice/satzungen/oeffentliche-einrichtungen/abwasserbeseitigung/70.1-entwaesserungssatzung-ews.pdf?cid=161
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Synergien 
- Vermeidung der Überlastung der Kanalisation 
- Kühl- und Pufferwirkung für das lokale Mikroklima 
- Sauerstoffproduktion, Lärmminderung  
- Kombination mit PV-Anlagen möglich  
- Förderung der Biodiversität und des Biotopverbunds  

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 
HMLU (2024): Leitfaden: Versickerung, Retention und Verdunstung als Beitrag zur wassersensiblen 
Siedlungsentwicklung, unter: https://www.klimaplan-
hessen.de/files/content/Downloads/Leitfaden%20Wassersensible%20Siedlungsentwicklung% 
20Stand%20240724.pdf 
 
LLH (2023): Dachbegrünung, unter: https://llh.hessen.de/wp-
content/uploads/2025/06/05_B_dachbegruenung.pdf  
 
Rehfeldt et al (2023): Steckbrief: Dachbegrünung. Klimawirkung und Anforderungen verschiedener 
Gründachsysteme, unter: https://gruene-stadt-der-zukunft.de/wp-
content/uploads/Steckbrief_Dachbegruenung_Rehfeldt-et-al_2023.pdf 
 
Hildmann, C., Zimmermann, B. et al. (2023): Maßnahmen zur Klimaanpassung über Wasserrückhalt und 
Kühlung durch Verdunstung - Handreichung für Kommunen, unter: https://www.iawak-ee.de/publikationen/ 
 

Literatur 
Denkmalschutzamt Hamburg 2025; Hildmann et al. 2023; HMLU 2024; LLH 2023; Optigrün 2025, 2019; 
Rehfeldt et al. 2023; Stadtverwaltung Geisenheim 2019 
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Beschreibung 
Durch die Vermeidung von Versiegelung oder die rückwirkende Entsiegelung von Flächen im Siedlungsbereich 
kann die Entstehung von Oberflächenabfluss reduziert werden. Durch die erhöhte Oberflächenrauigkeit 
reduziert sich die Fließgeschwindigkeit. Der Versickerungsrate steigt, die Maßnahme stellt einen Beitrag zur 
Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts und zur Erhaltung / Wiederherstellung der 
Bodenfunktionen sowie des natürlichen Bodenwasserspeichers dar. Die Kanalisation wird entlastet. Ggf. kann 
versickertes Wasser zur Grundwasserneubildung beitragen. Für die Maßnahme relevant sind der Straßenraum 
sowie öffentliche Plätze, Hofflächen, Einfahrten, Parkplätzen sowohl im öffentlichen als auch im privaten Raum 
zu betrachten.  
Teils können die versickerungsfähig gestalteten Flächen begrünt werden und haben so eine Funktion für die 
Kühlung des städtischen Mikroklimas sowie für die Biodiversität.  
 
Am wirksamsten ist die Maßnahme bei Vollentsiegelung, wobei sämtliche versiegelnden Schichten 
(Verdichtungen, Tragschichten) entfernt werden.  
 

2. Wassersensible Oberflächengestaltung und Entsiegelung 

Schwerpunktraum 

              

 

 
 

Abb. 2 Entsiegelung mit Rasengittersteinen (EHL AG 2025) 

 
 

Kategorie Zielgruppe 
Baulich-technisch  Grün-, Bau-, Verkehrsamt  

Stadtplanung 
Bauhof 
Kommunen  
Bürger:innen 

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 
kurzfristig 

☒ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 
kurzfristig 

☐ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 
€ 

☒ 
€€ 

☐ 
€€€ 

Ziele 
- Beitrag zur Grundwasserneubildung  
- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 
- Förderung von Versickerung und Retention in der Fläche  
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In Kombination mit unterirdischen Regenwasserzisternen können diese versickerungsfähigen Flächen zudem 
eine Retentionswirkung aufweisen.  Das hier zurückgehaltene Wasser kann für die Bewässerung eingesetzt 
werden.  
 

Verortung 
- Öffentlicher Straßenraum, Plätze, Hofflächen, Einfahrten, Parkplätze 

 

Planungs- und Ausführungsschritte  
 
Integration in die langfristige Planung: Wo möglich, sollte neue Flächenversiegelung vermieden werden. Wenn 
eine Teilversiegelung aufgrund der Flächennutzung nötig ist, ist auf eine Teilversiegelung mit 
wasserdurchlässigen Bodenbelägen zu setzen.  
 
Prüfen der Möglichkeiten: Anpassen der Oberfläche an die zu erwartende Nutzungsintensität  

- Befahrung und Lasten 
- Begehung 
- Frequentierung  

und an die Standortverhältnisse 
- Bodenart, Untergrund, Durchlässigkeit und Stabilität  
- Topographie, Hangneigung  

 
Es muss eine kontrollierte Entwässerung zur Aufrechterhaltung der Befahrbarkeit der Flächen / Straßen 
gewährleistet werden. Hierfür ist eine Berechnung der zu erwartenden Niederschlagsmengen sowie der 
Durchlässigkeit des Bodenbelags / der Oberfläche notwendig.  
 
Entsiegelung 

- Entfernen des alten Bodenbelags inkl. Tragschichten, Entsorgung gemäß Belastung (ggf. Beprobung des 
Materials) 

- Wiederherstellung der Bodenfunktionen: Lockern des Untergrunds, Beheben von Verdichtungen 
 
Teilentsiegelung 

- Entfernen der versiegelten Oberfläche 
- Aufbringen eines wasserdurchlässigen Belages 

- Schotterrasen 
- Rasengittersteine  
- Pflaster mit Rasenfugen  
- Teilversiegelung mit begrüntem Mittelstreifen 

- Ansonsten Beachten des Standardwegebaus: Frostschutzschicht, Tragschicht, Fugenmaterial und 
Bodenbelag.  
 

Pflege und Instandhaltung  
- Bei Bodenbelägen mit Grünanteil: Regelmäßige Mahd / Schnitt der aufkommenden Vegetation  
- Ggf. Reinigen der Fugen / Öffnungen: mit der Zeit Eintrag von Sedimenten, Verschlämmung, 

Versickerungsrate wird herabgesetzt  sollte wiederhergestellt werden 
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Rahmenbedingungen  

Integration in die Bauleitplanung 
- Nach §9 Abs. 1 Nr. 25 kann die Bindung für Bepflanzung im Bebauungsplan festgesetzt werden. Hier 

kann die Dach- und Fassadenbegrünung verpflichtend für bestimmte Gebäude festgehalten werden.  

Nutzen von Gelegenheitsfenstern 
- Integration der Dachbegrünung direkt beim Neubau von Gebäuden, so können z.B.  statische 

Anforderungen direkt mit geplant werden, Anpassung der Dachneigung an die geplante Maßnahme 

Kompensation / Minderung 
- Versiegelung stellt einen Eingriff ins Schutzgut Boden dar. Durch die Verringerung der versiegelten 

Fläche bzw. Vornehmen einer (Teil-)Entsiegelung kann der Eingriff gemindert bzw. auch nachträglich 
kompensiert werden.  

 

Wasserrechtlicher Abstimmungsbedarf  
Durch die Entsiegelung wird die Infiltration erhöht, es kann zu Stoffeinträgen ins Grundwasser kommen.  

→ Prüfen der Wasserschutzgebiete, GruSchuViewer des HLNUG 
→ Untere Wasserschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 

 

Kosten, Finanzierung und Fördermittel 
Kommunale Klimarichtlinie 

- Förderung investiver Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel, z.B. Entsiegelung öffentlicher 
Flächen (investive Maßnahme) 

- Maßnahme muss der Wasserversickerung, -speicherung oder Abmilderung von Hitze dienen 
- Kommune bewirbt sich beim Land Hessen um die Teilnahme am Förderprogramm – Mittel werden von 

der Kommune an die Umsetzenden weitergeleitet (öffentliche Institutionen oder Privathaushalte), 
Kommune muss Teil der Klima-Kommunen Hessen sein  

- Beratung durch HessenEnergie 
- Antragstellung bei der WIBank 

Informationen unter: https://landwirtschaft.hessen.de/klimaschutz/foerderung-klimarichtlinie  
 
Reduktion der Gebühren für die Niederschlagswassereinleitung 

- Z.B. in Geisenheim: die wassersensible Oberflächengestaltung / die Nutzung teilentsiegelter 
Bodenbeläge wird reduzierend auf die Gebühren für das Einleiten von Niederschlagswasser 
angerechnet, z.B. Rasenfugenpflaster mit dem Faktor 0,6 - 0,7; wasserdurchlässiges Pflaster mit Faktor 
0,4 und Rasengittersteine mit dem Faktor 0,2, siehe: Stadtverwaltung Geisenheim (2019): 
Entwässerungssatzung, unter: https://www.geisenheim.de/rathaus-
politik/buergerservice/satzungen/oeffentliche-einrichtungen/abwasserbeseitigung/70.1-
entwaesserungssatzung-ews.pdf?cid=161. Vergleichbar in den anderen Kommunen. Siehe 
entsprechende Entwässerungssatzungen. 

 

https://landwirtschaft.hessen.de/klimaschutz/foerderung-klimarichtlinie
https://www.geisenheim.de/rathaus-politik/buergerservice/satzungen/oeffentliche-einrichtungen/abwasserbeseitigung/70.1-entwaesserungssatzung-ews.pdf?cid=161
https://www.geisenheim.de/rathaus-politik/buergerservice/satzungen/oeffentliche-einrichtungen/abwasserbeseitigung/70.1-entwaesserungssatzung-ews.pdf?cid=161
https://www.geisenheim.de/rathaus-politik/buergerservice/satzungen/oeffentliche-einrichtungen/abwasserbeseitigung/70.1-entwaesserungssatzung-ews.pdf?cid=161
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Synergien 
- Beitrag zum Biotopverbund und Förderung der Biodiversität  
- Kühl- und Pufferfunktion für das Mikroklima 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 
HLNUG (2022): Maßnahmensteckbrief Boden, Teilentsiegelung und anschließend Einbau wasserdurchlässiger 
Beläge, unter: 
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/boden/Planung/Kompboden/msb_072_teilentsiegelung_ 
versickerungsbelaege.pdf 
 
HLNUG (2019): Maßnahmensteckbrief Boden,  Verwendung versickerungsfähiger Beläge, 
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/boden/Planung/Kompboden/msb-090-versickerungsfaehige-
belaege.pdf  
 

Literatur 
ALE 2023; HLNUG 2022, 2019; HMLU 2024; Riechel et al. 2017; Stadtverwaltung Geisenheim 2019 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/boden/Planung/Kompboden/msb-090-versickerungsfaehige-belaege.pdf
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/boden/Planung/Kompboden/msb-090-versickerungsfaehige-belaege.pdf
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3. Dezentrale, naturnahe Regenwasserversickerung 
und -bewirtschaftung   

Schwerpunktraum 

              

 

 
Abb. 3 Straßenbegleitende Muldenversickerung (LWG 2019) 

 

Kategorie Zielgruppe 
Naturnah, baulich-
technisch, je nach 
Ausführung 

Grün-, Bau-, Verkehrsamt  
Stadtplanung 
Bauhof 
Kommunen  

Umsetzung der Maßnahme 

☒ 
kurzfristig 

☒ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Wirkungseintritt 

☒ 
kurzfristig 

☐ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Investitionshöhe 

☒ 
€ 

☒ 
€€ 

☐ 
€€€ 

Ziele 
- Verbesserung der Wasserversorgung für das städtische Grün 
- Verzögerung und Vermeidung von Oberflächenabfluss (-konzentration) 
- Förderung eines naturnahen Landschaftswasserhaushaltes  

 

Beschreibung 
 
Durch die multifunktionale, wassersensible Gestaltung von städtischen Grünflächen kann sowohl die 
Wasserretention im Siedlungsbereich als auch die Klimaanpassung über die Kühlwirkung auf das Mikroklima 
sowie die Biodiversität und die Lebensqualität / die Erholungsfunktion gefördert werden. So können Anlagen 
zur naturnahen Regenwasserbewirtschaftung und dezentralen Versickerung mit Grünflächen und 
Anpflanzungen kombiniert werden.  
 
Hier kann anfallendes Regenwasser nahe den abflussproduzierenden Flächen zwischengespeichert, versickert 
oder verdunstet und die Entstehung und Konzentration von Oberflächenabfluss auf versiegelten (Straßen-
)Flächen verringert werden.  
 
Ziel ist die Annäherung an einen naturnahen Wasserhaushalt im Siedlungsbereich, was durch Entsiegelung,  
Erhöhung des Grünflächenanteils und Wiederherstellung bzw. Förderung der Bodenfunktionen wie z.B. der  
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Wasseraufnahme- und -speicherfähigkeit erreicht werden kann. So kann, abhängig von den 
Bodeneigenschaften, die Grundwasserneubildung gefördert werden.  
Durch die dezentrale Versickerung wird die städtische / kommunale Kanalisation entlastet, Abflussspitzen 
können abgepuffert sowie ein Beitrag zur Starkregenvorsorge geleistet werden. Das für die Versorgung der 
Grünflächen benötigte Wasser bleibt in der Stadt und wird nicht beschleunigt abgeführt. Grundsatz ist die 
Schaffung blau-grüner Infrastruktur, als Gegensatz zur grauen Infrastruktur (z.B. Straßen).  
 
Die Etablierung einer Trennkanalisation mit gesonderter Abführung von Schmutz- und Regenwasser kann auch 
einen Beitrag zur naturnahen Regenwasserbewirtschaftung leisten, Regenwasser kann gezielt 
Versickerungsanlagen zugeführt werden, statt über die Kläranlage laufen zu müssen. So kann auch das 
Kanalnetz weiter entlastet werden.  
 
Multifunktionale Retentionsflächen  
Parks und Grünflächen können bei Einleitung von Niederschlagswasser als naturnahe Retentionsflächen 
fungieren, gleichzeitig aber auch als Erholungsraum für den Mensch dienen. In Muldenstrukturen oder 
abgesenkten Rasenflächen kann sich Wasser halten.  
 
Es können Spiel-, Aufenthalts- und Bewegungsflächen integriert werden. Durch eine regelmäßige und 
ausreichende Wasserversorgung der Grünflächen wird auch eine kontinuierliche Verdunstung gewährleistet. 
Die Flächen können parkähnlich durch Gehölze, und Staudenpflanzungen gestaltet werden, die durch die 
Zuleitung von Regenwasser in ihrer Vitalität gestärkt werden.  
 
Auch gefasste und eingetiefte Straßenräume und Wege, Sportplätze, Stadtplätze etc. können als 
multifunktionale Retentionsräume dienen.  
 
Dezentrale Regenwasserversickerung und -verdunstung 
 
Flächen-, Muldenversickerung / Verdunstungsmulden 

- Versickerung über Grünflächen mit Vegetationsdecke: Rasen-, Wiesen-, Stauden-, Gehölz- oder 
Mischflächen 

- Flächenversickerung: Direkte Versickerung über begrünten Boden, z.B. Rasenflächen oder unbefestigte 
Randstreifen, ohne Zwischenspeicherung, dort anzuwenden, wo das Substrat eine ausreichende 
Versickerungsfähigkeit aufweist 

- Muldenversickerung: Wasser wird zur Versickerung in begrünte Mulden mit natürlicher Böschung 
eingeleitet. Bei geringer Flächenverfügbarkeit ggf. eingetieft und baulich gefasst als Tiefbeet, mit 
größerem Einstauvolumen. Bei geringer Versickerungsfähigkeit des Bodens mit Überlauf und Rigole 
(Mulden-Rigolen-System oder -Element) verknüpfbar. Tiefbeete können vielfältiger gestaltet werden, 
meist durch Stauden- und Gehölzpflanzungen. Durch oberirdisches Speichervolumen kann hier die 
Versickerungsrate geringer sein als die anfallende Wassermenge  

- Bei multifunktionaler Nutzung muss darauf geachtet werden, dass die Versickerungsfähigkeit des 
Bodens nicht beeinträchtigt wird.  

- Auch als Verdunstungsmulde möglich: Grünflächen, Mulden oder baulich gefasste Flächen, mit einem 
durch eine Lehm- / Tonschicht nach unten abgedichtetem Speicherraum; Wasser wird eingeleitet und 
steht der Vegetation zur Verfügung bzw. kann langsam verdunsten.  

- Durch die Versickerung des Wassers durch die belebte Bodenschicht erfolgt eine Reinigung des 
Niederschlagswassers vor Infiltration in das Grundwasser. 

 
Baumrigolen 

- Die Pflanzgruben der Stadtbäume werden durch auf versiegelten Straßenflächen anfallenden 
Oberflächenabfluss mit Wasser versorgt, die Vitalität der Bäume wird so gefördert, ihre Verdunstungs- 
und Kühlleistung steigt.  
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- Hierfür muss der Baumstandort optimiert gestaltet werden: Oberflächlich sollten sie leicht eingetieft 
sein, um Wasser auffangen und halten zu können. Der Untergrund muss versickerungsfähig gestaltet 
sein, es sollte ein strukturreiches Substrat genutzt werden, das einen guten Wasser- und Lufthaushalt 
aufweist (Baumrigole). Alternativ kann die Baumrigole auch nach unten abgedichtet werden, um 
Wasser langfristig speichern zu können. Hierbei ist die Entstehung von Staunässe zu vermeiden.  

- Oberflächenabfluss wird konzentriert und aktiv in die Baumrigolen geleitet.  
 

Verortung  
Öffentliche / kommunale / private Flächen, Gärten, Parks, Innenhöfe 
Straßenraum: Seitenstreifen, Verkehrsinseln 
 

Planungs- und Ausführungsschritte  

Integration der dezentralen, naturnahen Regenwasserbewirtschaftung in die langfristige Planung  
 Einbezug in die Bauleitplanung bei der Neuanlage von Wohngebieten und bei Umgestaltungen der 
Instandsetzungsarbeiten an städtischen Grünflächen / im Straßenraum 

 
Standortanalyse 

- Flächenverfügbarkeit  
- Boden: Bodenart, -aufbau, Versickerungsfähigkeit, Durchlässigkeit (Bodenkarten, Geologische Karten, 

ggf. Versickerungsversuche)  Art der Retentions- und Versickerungsanlage von der 
Versickerungsfähigkeit des Bodens abhängig  

- Grundwasserflurabstand (Messdaten, Ortskenntnis), Fließrichtung und -geschwindigkeit 
- Hangneigung, Topographie 
- Leitungen 
- Ermittlung und Analyse der Einzugsflächen  
- Gebietsnutzung, vorhandene und geplante bauliche Erschließung  

 
Multifunktionale Retentionsräume: Grünflächen und Plätze 

- Naturnah: Muldenstrukturen oder angesenkte Grünflächen, eingeschlossen durch erhöhte Wege, 
dienen als Retentionsraum.  

- Technisch: Bemessen an 30- / 100-jährigem Starkregenereignis, schadfreie Zurückhaltung der 
Wassermengen durch Leitung von Niederschlagswasser über Notwasserwege auf multifunktionale 
Retentionsräume, die temporären Überstau vertragen. Angestautes Wasser wird über Drosselablauf 
verlangsamt wieder abgegeben.  

- Nutzen von Geländetiefpunkten / Senken. 
- Auf Grünflächen Versickerung und Verdunstung möglich, auf versiegelten Flächen nur zeitlich 

verzögerter Abfluss.  
 

Mulden- und Flächenversickerung 
 
Dimensionierung der Anlagen 

- Bemessung nach zu erwartenden Niederschlagsereignissen, Hinweise aus Starkregengefahrenkarten / 
Simulationen 

- Flächenbedarf variiert je nach Retentionsvolumen und Durchlässigkeit, z.B. Flächenversickerung 
deutlich mehr als Mulden-Rigolen-Elemente. Richtwert: ca. 10-15 % der angeschlossenen Fläche. 
Durch Kombination mit Rigolen verringert sich der Flächenbedarf.  

- Einrechnen der Durchlässigkeit des Bodens (kf-Wert), Kalkulation der zu erwartenden Entleerungszeit  
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- Max. Überstauhöhe von 30 cm einhalten (Vermeidung von Verschlämmung, gute 
Wachstumsbedingungen für die Vegetation erhalten) 
 

Planungshinweise 
- Gleichmäßige Beschickung und Überrieselung gewährleisten: Beschickung flächig oder über eine 

offene Rinne. Bei punktueller Einleitung: Befestigung gegen Auskolkung, z.B. durch Wasserbausteine  
- Modellierung einer ebenen Sohle, um Wasser gleichmäßig zu verteilen 
- Belebte Bodenzone: min. 20 cm Mächtigkeit, um Filterfunktion zu gewährleisten 
- Verdichtungen vermeiden: beim Bau / beim Befahren durch Maschinen sowie bei der 

multifunktionalen Nutzung der Flächen  
- Sofortige, flächendeckende Begrünung der Flächen durch Ansaat oder Bepflanzung gewährleisten, um 

Erosion und Sedimenteintrag in die Versickerungsanlagen zu vermeiden; vor Einleiten des Wassers 
genug Zeit für die Etablierung der Begrünung einplanen, min. 2 Monate (beschleunigt z.B. durch 
Rollrasen) 

- Pflanzenauswahl:  an Standortbedingungen und gestalterischen Absichten orientieren; Nutzen von 
Gräsern, Stauden, Sträuchern und Gehölzen (Bäume ggf. nicht bei Mulden-Rigolen-Systemen), müssen 
mit Phasen der Trockenheit als auch mit temporärer Überstauung zurechtkommen  

- Ggf. Schutzmaßnahmen gegen das Einwachsen von Baumwurzeln ergreifen  
- Bei geringer Bodendurchlässigkeit oder bei hohen anfallenden Wassermengen Entwässerung der 

Versickerungsanlage in die Kanalisation ermöglichen 
- Freihalten der Versickerungsflächen von intensiver Nutzung, die die Wirksamkeit beeinträchtigen 

würde, z.B. Bewegungsspiele, Befahren und Beparken 
- Ausreichende Abstände von Versickerungsanlagen zur Bebauung einhalten (1,5-mal Baugrubentiefe) 
- Möglichst ortsnaher und direkter Anschluss von abflussproduzierenden Flächen an die 

Versickerungsanlage, Straßenbau: Bau mit einseitigem Gefälle in Richtung der Versickerungsanlage, 
Straßen höher anordnen als Versickerungsanlagen 

 
Versickerungsmulden 

- Modellierung von Böschungen 
- Flächenversickerung ergänzt durch oberirdisches Speichervolumen, so kann die Versickerungsrate 

geringer sein als die anfallende Wassermenge 
- Bei starker Hangneigung / langen Muldenstrukturen sollten diese kaskadenartig 

hintereinandergeschaltet und ggf. höhenlinienparallel angeordnet werden. Die Unterteilung der 
Mulden in einzelne Segmente und das Modellieren von Sohlschwellen verhindern 
Erosionserscheinungen und verlangsamen die Fließgeschwindigkeit des Wassers.  

 
Mulden-Rigolen-Elemente 

- Kombination von Versickerung und Retentionsraum, Abflussrate kann größer als die Versickerungsrate 
sein (ausgeglichen durch größeres Speichervolumen), v.a. dann sinnvoll, wenn schwer durchlässige 
Bodenschichten die Versickerung einschränken. Rigole kann diese Schichten durchschneiden und 
Wasser in besser durchlässigere Schichten im Unterboden leiten.  

- Begrünte Mulde mit darunter liegender Rigole, entleeren sich langsam in den Untergrund, dauerhaft 
wasserdurchlässige Schicht zwischen Mulde und Rigole  

- Rigole: unterirdischer Körper gefüllt mit grobkörnigen Schüttstoffen (Kies, Schotter, Blähton), 
oberirdische Einleitung des Regenwassers zur Versickerung und Retention 

- Die Rigole ist an die Größe der Mulde anzupassen. Durch belebte Bodenschicht erfolgt Reinigung des 
Wassers, es bestehen geringere Anforderungen an das Niederschlagswasser bzgl. der Verunreinigung,  

- Durchwurzelung der Rigole sollte vermieden werden: nur flach wurzelnde Bodendecker, Rasenansaat, 
Rollrasen; auf Baumpflanzungen verzichten oder geeignete Schutzmaßnahmen ergreifen 
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- Anlegen eines Drosselablaufs in nachgeschaltete Rigole oder offenen Überlauf / in die Kanalisation, um 
kontrollierte Entwässerung zu ermöglichen, wenn Wassermengen das Retentionsvolumen übersteigen 
(Mulden-Rigolen-System)  

 
Baumrigolen – Wassersensible Gestaltung von Baumstandorten  

- Vorbereitung der Pflanzfläche: Aushub des Materials, ggf. Entsorgung gemäß Belastung  
- Platzbedarf: min. 12 m³ unterirdisch, angepasst an zu erwartende Wassermengen je nach 

angeschlossener Fläche und an Wurzelsystem des Baumes; so konstruieren, dass Funktionsweise nicht 
durch Durchwurzelung beeinträchtigt wird  

- Einbau eines geeigneten Substrats mit ausgewogenem Wasser- und Lufthaushalt, ergänzt durch 
durchlässige Schotterschicht, ggf. aufgebessert durch Pflanzenkohle 

- Modellierung des Zulaufs (Tiefbord, Hochbord mit Lücke, Punktzulauf) 
- Einbau einer Belüftung, um Gasaustausch zu ermöglichen  
- Modellierung und Freihalten der Baumscheibe  

 
Bepflanzung 

- Baumarten, klima- und standortangepasst, z.B.:  
- Amerikanischer Amberbaum, Liquidambar styraciflua 
- Amerikanische Gleditschie, Gleditsia triacanthos 
- Sumpf-Eiche, Quercus palustris 
- Winterlinde, Tilia cordata 
- Ulme, Ulmus resista 
- Zerreiche, Quercus cerris 

Stauden:  
- man wechselfeuchte Standorte angepasst – sollten staunässe-, aber auch trockenheitsverträglich sein 

 

Pflege und Instandhaltung  
Muss von Anfang an mit eingeplant werden: Zugänglichkeit und effiziente Pflege muss gewährleistet werden 
 

- Regelmäßige Baumkontrollen – Vitalität, Krankheiten, Schäden 
- Regelmäßige Kontrolle 
- regelmäßige Grünpflege und Mahd, Entfernen von abgestorbenem Pflanzenmaterial / Laub  
- Aufrechterhalten und Wiederherstellung der Durchlässigkeit bei Verschlämmung, Förderung der 

Durchlüftung verbessern, wenn nötig 
- Kontrolle der Rigolen, ggf. Entfernen von Schlamm und Sedimenten 
- Kontrolle der Drosselabläufe, Rohre und Zuleitungsrinnen, falls nötig reinigen 

 

Rahmenbedingungen  
 

Integration in die Bauleitplanung 
- Nach § 9 Abs. 1 Nr. 16 d) BauGB kann die Freihaltung von Flächen auf Baugrundstücken, die der 

natürlichen Versickerung von Niederschlagswasser und damit der Starkregenvorsorge dienen, im 
Bebauungsplan festgesetzt werden.  

- Mitdenken bei Neuanlagen; hier einfacher zu realisieren als bei Integration in den Altbestand 
(Flächenverfügbarkeit, Akzeptanz)  
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 Veränderung des lokalen Wasserhaushalts 
- Bei Versickerung von Wasser im Hangbereich muss die Auswirkung auf die Unterlieger geprüft werden, 

der oberflächennahe Abfluss kann durch die Versickerung erheblich zunehmen, wodurch das Risiko 
von Hangrutschungen oder Staunässe im unteren Bereich zunehmen kann. In Hanglage nicht direkt 
oberhalb von Gebäuden.  

- Bei nachträglicher Umgestaltung der Regenwasserbewirtschaftung, z.B. von Mischkanalisation auf 
dezentrale Versickerung, kann es zu einem Anstieg des Grundwasserspiegels kommen. Hierbei sind die 
potenziellen Auswirkungen auf die Bebauung zu prüfen.  

- Dezentrale Versickerungseinrichtungen sollten einen ausreichenden Mindestabstand zur bestehenden 
Bebauung aufweisen (min. 0,5 m zur Böschungsoberkante der Baugrube, Optimal: das 1,5-fache der 
Baugrubentiefe), um Schäden an der Bausubstanz zu vermeiden. Sickerwasser darf nicht in die 
bestehenden Baugruben eingeleitet werden.  

- Ggf. kann Staunässe entstehen, Verschlämmung durch Überstau  
- Ggf. bei temporärem Überstau zeitweise keine Nutzung der Flächen möglich – Information und 

Erhöhung der Akzeptanz bei Anwohner:innen nötig 
 
 
 

 Wasserrechtlicher Abstimmungsbedarf  
 

- Der Schutz von Boden und Grundwasser muss bei der Versickerung von Oberflächenabfluss beachtet 
werden. Verunreinigungen und der Eintrag von Schadstoffen in Boden und Grundwasser müssen 
vermieden werden. Vgl. auch Vorgaben für die stoffliche Belastung des zu versickernden 
Oberflächenwassers nach Bundesbodenschutzgesetz. 

- Stoffeintrag auf die befestigten Flächen, von denen der Abfluss versickert werden soll, 
vermeiden 

- Verunreinigte Abflüsse nicht versickern oder vorab behandeln / filtern 
- Einleiten von Niederschlagswasser über Versickerungsanlagen unter Ausnutzung der 

wasserungesättigten Bodenzone in das Grundwasser = kann einen Benutzungstatbestand darstellen 
(§ 9 Abs. 1 Nr. 4 WHG), dann ist eine wasserrechtliche Genehmigung notwendig 

- Ggf. können Auflagen erteilt werden, zu Behandlung des Wassers und Unterhaltung und Betrieb der 
Anlage  

- Innerhalb von Wasserschutzgebieten können Einschränkungen und Verbote bestehen, es sind die 
entsprechenden Schutzgebietsverordnungen zu prüfen  GruSchu-Viewer des HLNUG 

→ Untere Wasserbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 
 
 

Partizipation und Bürgerbeteiligung 
- Durch Bürger:innenbeteiligung und Partizipation kann der Pflegeaufwand der naturnahen Retentions- 

und Versickerungsstrukturen auf mehrere Schultern verteilt werden. Die Pflege von Baumrigolen oder 
versickerungsfähigen Grünflächen / -streifen im Straßenraum zum Beispiel könnte durch Anwohnende 
getragen werden, ggf. über Patenschaften oder ähnliches.  

- Wo möglich, kann auch auf Privatgrundstücken die Versickerung von Regenwasser gefördert werden, 
sodass Wasser bereits im Garten zurückgehalten wird und sich gar nicht erst als Oberflächenabfluss im 
Straßenraum konzentriert.  
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Kosten, Finanzierung und Fördermittel 
 
Bei Überlastung der technischen Einrichtungen kann es zu Überschwemmungen mit entsprechenden 
Folgeschäden kommen. Eine naturnahe Regenwasserbewirtschaftung kann solchen Schäden vorbeugend 
entgegenwirken und so Folgekosten mindern. Auch gelten die naturnahen Systeme als nicht teurer als 
konventionelle.  
Die Kosten sind bei Neuanlage geringer als bei Integration in den Altbestand.  
Ggf. kann sich die Maßnahme auf eine Reduzierung der Gebühren für die Niederschlagswassereinleitung 
auswirken oder den Ausgleichsbedarf, der für die Flächenversiegelung anfallen kann, reduzieren. 

→ BNatSchG: Versickerung kann eine Ausgleichsmaßnahme zur Beeinträchtigung des Grundwassers 
durch Baumaßnahmen / Flächenversiegelung darstellen (§15 BNatSchG).  

 
Kommunale Klimarichtlinie 

- Förderung investiver Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel, z.B. Schaffung von 
innerörtlichen Wasserflächen oder von innerörtlichen Retentionsflächen (investive Maßnahme) 

- Maßnahme muss der Wasserversickerung, -speicherung oder Abmilderung von Hitze dienen 
- Kommune bewirbt sich beim Land Hessen um die Teilnahme am Förderprogramm – Mittel werden von 

der Kommune an die Umsetzenden weitergeleitet (öffentliche Institutionen oder Privathaushalte), 
Kommune muss Teil der Klima-Kommunen Hessen sein  

- Beratung durch HessenEnergie 
- Antragstellung bei der WIBank 

Informationen unter: https://landwirtschaft.hessen.de/klimaschutz/foerderung-klimarichtlinie, 
https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files/2025-09/kommunale-
klimarichtlinie_web.pdf  
 
Interdisziplinäre Fördermittel nutzen 
Vor allem bei der Gestaltung multifunktionaler Räume kann der Wasserrückhalt mit weiteren Zielen, z.B. der 
nachhaltigen Entwicklung und Steigerung der Attraktivität des Siedlungsraums verknüpft werden. Dann können 
auch über den Wasserrückhalt hinaus Förderprogramme genutzt werden.  

- Z.B. Förderungen für die Entwicklung der Innenstädte, Informationen unter: HMWVW (2025): 
Nachhaltige Stadtentwicklung Hessen, https://nachhaltige-stadtentwicklung-hessen.de/zukunft-
innenstadt/das-foerderprogramm.html.  
 

 

Synergien 
- Förderung des Stadtbilds 
- Kühl- und Pufferfunktion fürs Mikroklima 
- Beitrag zum Biotopverbund und Förderung der Biodiversität 

 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 
 

Literatur  
 BlueGreenStreets 2022; DWA 2005; HMLU 2024; HMVWV 2024; Mahabadi 2012; RZB-GbR 2023; mdl. Mitt. 
Zey 2025 
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